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de Fieber vertreiben , und da ich sowohl aus ih¬
ren Wirkungen als auch aus den Urtheilen
und Erfahrungen unserer besten practische »
Schriftsteller zu beweisen mich bemüht ha¬
be , daß der Sitz des Fiebers vornamlich
in den gedarmern befindlich ; und da ich end¬
lich ein sehr merkwürdiges Beyspiel ange¬
führt , daß wir durch Stärkung des Ma¬
gens und der Eingeweide hoffen können , der
Ansteckung von bößartigen Fiebern zu ent¬
gehen , so kann ich von meinen Lesern nicht
besser Abschied nehmen , als wen ich mit
dem Horaz sage :

>—- >—> <— 81 gnlä novilli rec -
tius isris

Eanäiäus imperti ; 6 non , bis urters
mecum

Nachschrift .
Diese Abhandlung wurde gedruckt , ^ehe

ich noch von den Versuchen etwas wußte ,
welche D . Will). Alexander zu Edenburg
mit den Kampher angestellt hat , und im zwey¬
ten Theile seiner Versuche stehen , in wel -
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chen er von den Gaben und Wirkungen
der Arztneyen handelt .

Von diesem Herrn lernen wir , daß
er einen Scrupel Kampher ohne die gering ,

stcn üblen Wirkungen nahm , als er aber
zween Scrupel auf einmal nahm , folgten
sehr gefährliche Zufalle . Ferner belehrt
er uns in einem Auszuge , den er aus des
D . GriffinS seiner Jnaugural Disputation
von den Wirkungen des Kamphers gemacht ,
daß er einem Kranken ein halbes Drachme
gegeben , und solche Wirkungen bemerkte ,
die uns sehr behutsam machen müssen , eine
so große Gabe davon zu verordnen . In¬
zwischen steht bey keiner Erfahrung dieses
Arztes , daß er den Kampher mit Salpe¬
ter verbunden habe .

Als ich den Kamphcr ohne Salpeter in
einem Bissen gab , so fand ich , daß noch
weniger als ein Scrupel öfters Uebligkeit
und Beschwerung in dem Magen erregte .
Allein seit dem ich einige wenige Gran Sal¬
peter zu dem Bissen gesetzt , so habe ich in
verschiedenen Fallen eine geraume Zeit
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nach einander alle vier Stunden einen

Scrupel gegeben , ohne die geringste üble
Wirkung oder eine andere unangenehme
Empfindung zu verspühren ; ausgenommen
manchmal einen ziemlichen Durst , welcher
aber guten Nutzen schafte , denn er trieb
den Kranken an recht viel von dem vorrä -
thigen dünnen Getränke zu sich zu nehmen ,
welches wie ich bereits erwähnet , gemeinig¬
lich eine vortheilhafte Ausdünstung be¬
förderte .

Ich kann nicht umhin bey dieser Gele¬
genheit für einem Mißverständniß zu war¬
nen , welches bey Lesung der Note auf
der Seite entstehen könnte ; allwo ich
sage , daß ich öfters einen Scrupel Kam¬
pher gegeben , ohne daß eine unnatürliche
Hitze oder Durst gefolgt sey . Ob ich nun
wohl des Salpeters nicht erwähnt , so ver¬
steht es sich doch , daß er in diesen Fällen
mit dem Kampher ist verbunden worden .

D . Alexander stellt seine Beobachtungen
mit den Kampher in der Absicht an , die
seit langer Zeit streitige Frage zu entscheiden ,
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» b er eine hitzige oder kühlende Arztney sey.
Das Thermometer half ihm nur wenig da¬
bey . Und er bemerkte , vhngcachtet die
Anzahl der Pulsschläge in einer Minute
kurz nach dem Gebrauch des Kamphers
abnahm , daß sie sich ansehnlich wieder
vermehrten , nachdem er sich einige geraume
in dem Magen befunden hatte .

Aus diesem Grunde sowohl , als auch
weil er öfters starken Durst verursacht ,
scheint es am vernünftigsten zu seyn , ihn
in die Klasse der hitzigen Arztneuen zu se¬
tzen ; und wenn dieses ist , sollten wir , da
der Salpeter kühlend ist , nicht füglich
schlieffen , daß von diesen verschiedenen Eigen¬
schaften der zwey Arztneymittel es her rüh¬
re ,. daß sie einander auf diese Art verbes¬
sern , um den Magen angenehm zn wer¬

den , ohne ihre medicinische Kraft zu
verlieren .
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